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1951, N° 8 Bulletin Technique PTT 313

Leroy August Wilson f
Am 28. Juni 1951 starb in New York L. A. Wilson,

Präsident der American Telephone and Telegraph
Company, in seinem 51. Altersjahr. Die Laufbahn
dieses hervorragenden Mannes ist so ungewöhnlich,
dass wir unsern Lesern einen kurzen Uberblick
vermitteln möchten.

L. A. Wilson wurde 1901 in Terre Haute, im Staate
Indiana geboren. Er wuchs in glücklichen, aber sehr
einfachen Verhältnissen auf, so dass der junge Wilson
schon sehr früh selbst für seinen Lebensunterhalt
sorgen musste. So übernahm er schon als Vierzehnjähriger

einen Zeitungszustelldienst, den er während
der nächsten sieben Jahre beibehalten konnte.
Ausserdem beschäftigte er sich
gleichzeitig noch mit einer
erstaunlichen Zahl von andern
Dingen, doch war er klug
genug, den Zeituiigszustelldienst,
der die Basis seiner Existenz
bildete, nie ganz aufzugeben.
1918 wurde Wilson Schüler
des Rose Polytechnic Institute
in seiner Vaterstadt, einer
technischen Schule, die ungefähr

zwischen einem Technikum

und einer technischen
Hochschule einzureihen ist.
Damit begann für den jungen
Wilson ein hartes Leben, da
er neben dem Studium selbst
für seinen vollen Lebensunterhalt

aufzukommen hatte.
In den ersten zwei oder drei
Jahren arbeitete er jeden
Samstag und Sonntag in einer
Kohlenmine der Umgebung.
Mit zunehmenden technischen Kenntnissen war
erwähnend der Sommerferien für die Pennsylvania
Eisenbahngesellschaft tätig, während eines Sommers
als Aufseher einer Streckenunterhaltgruppe, in einem
andern als Brückenkonstrukteur. Ferner half er beim
Strassenbau, beim Bau von Wasserleitungen und
ähnlichen Arbeiten mit. Als das Rufsystem der
Telephonzentrale in Terre Haute geändert wurde, war
Wilson während mehrerer Wochen mit Telephon-
Installationsarbeiten beschäftigt. Bei dieser Gelegenheit

kam er erstmals mit dem Telephon in Berührung.
Als er im Sommer 1922 sein Abschlussexamen
bestanden hatte, war er in der Lage, die aufreibende
Tätigkeit als Werkstudent mit dem verhältnismässig
geruhsamen Leben eines vollamtlichen Angestellten
zu vertauschen. Er trat als Betriebsbeamter bei der
Indianapolis Telephone Company ein. Damit stand
er am Anfang einer Laufbahn., die sich in der
Geschichte des Telephons wohl nicht allzu häufig
wiederholen wird. Schon im folgenden Jahre 1923 wurde
er Betriebsleiter in Muncie, worauf er im Jahre 1927
als Betriebschef das grosse Amt Indianapolis über¬

nahm. 1929 wurde er dann in das Betriebs- und
Planungsdepartement der Zentralverwaltung in New
York (American Telephone and Telegraph Company)
versetzt. Hier hatte er sich neben betriebstechnischen
Aufgaben besonders auch Aufgaben der Automatik
zu widmen. 1939 wechselte er in die kaufmännische
Abteilung über, wo er sich mit Fragen der
Telephonverzeichnisse und der Taxen abgab. Schon 1942
wurde er Chef der ganzen kaufmännischen Abteilung
des Betriebs- und Planungsdepartementes. Bereits
zwei Jahre später wurde Wilson zum Vizepräsidenten
der American Telephone and Telegraph Company
ernannt, wobei er eine doppelte Aufgabe zu lösen

hatte: Einerseits hatte er die
finanziellen Bedürfnisse des

ganzen Telephonsystems
abzuklären, und andererseits wurde
ihm das Studium der
Beziehungen zwischen Telephon-
benützern, Telephonangestellten

und dem Publikum
überhaupt übertragen. Anfangs
1938 wurde Wilson, als Nachfolger

des zum Präsidenten des

Verwaltungsrates ernannten
Walter S. Gifford, Präsident
und damit Generaldirektor der
American Telephone and
Telegraph Company, der weitaus
grössten Telephonorganisation
der Welt, die fast 60% aller
auf der Welt vorhandenen
Telephone betreibt. Dass er
sich ausserdem noch als
Verwaltungsrat verschiedener Banken

und Versicherungsgesellschaften

und nicht zuletzt auch als Mitglied der
Aufsichtskommission seiner heimatlichen technischen
Schule betätigen konnte, beleuchtet die ungeheure
Arbeitskapazität dieses Mannes, mit der leider offenbar

seine körperliche Konstitution nicht Schritt halten

konnte, denn 1951 ist Wilson nach zweiwöchigem
Krankenbett im Alter von nur 51 Jahren gestorben.
Seine grossen Erfolge hat er zweifellos nicht nur
seiner grossen Arbeitsleistung zu verdanken, sondern
vor allem auch seiner Einstellung dem Leben und
der menschlichen Gesellschaft gegenüber, die er
einmal wie folgt selber ausgedrückt hat: «Massgebend
für den Erfolg», so sagt er, «ist nicht irgendeine
besondere Tat oder der Platz auf der sozialen Stufenleiter

oder die Stellung im Beruf. Der Erfolg misst
sich einzig und allein an seinem eigenen, innern
Gefühl, wenn man sich frägt: ,Habe ich meinen Kopf,
mein Herz und meine Hand richtig eingesetzt für
das Planen, für das Verständnis meiner Mitmenschen
und für die Tat, die man vernünftigerweise von mir
erwarten kann »

(Aus «Bell Lab. Ree. », Juli 1951.) W.Furrer
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